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99 daß Schuld auf uUunNnserem Wege 1egt*
Dıe hannoversche Landeskirche 1im Nationalsozialismus.

Unter diesem Thema fand OIl bIs Oktober 909’7/ eine überaus gul besuchte Jagung VOonN der
Evangelıischen Akademıe und der Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte vorbereıtet

in LOccum StTatt
Prof. Dr. Gerhard Besier (Heidelberg) betonte eingangs, da 6S nıcht gleichgültig sel, wIe in

der egenwa: mıt der Vergangenheıt umgegangch würde bıs hın ZUT Möglıchkeıit eıner zweıten
Schuld durch Verschweigen der Verdrängen. Und CT fragte nach den Kriterien für eiıne aNnNgCHCS-
SCHC Betrachtungsweise für den jeweılıgen Gegenstand (ım konkreten Fall zn die Entsprechung
zwischen dem nhalt der Verkündigung und dem Handeln der ırche).

Der Professor für politische Wissenschaften Dr Joachim Perels (Hannover) tellte die These
auf, daß eıne weitgehende Affınıtät führender Persönlichkeıiten der hannoverschen Landeskirche
ZUuU NS-Staat diese auch nach 945 ns Abseıts geste 1a Die Schuldfrage se1l weitgehend
ausgeklammert geblieben und dıe Landeskiıirche habe sıch selbst einen Freibrief geschrieben,
7B durch dıe kirchenamtlıche Erklärung „Dıie altung der hannoverschen Landeskırche 1Im Kır-
chenkampf und heute“ (Kırchl. Amtsblatt, 1946, vgl auch das umfangreiche Werk VOoN Eberhard
Klügel Die lutherische Landeskirche Hannovers und hr Bischof —1945°

DER J] agungsmotto STamm Aaus eiıner Erklärung des Bischofs VOT der hannoverschen Bekennt-
nisgemeinschaft m August 945 August Marahrens WAar als erster hannoverscher Landesbischof
Al 28 Jun1iı 925 In der Marktkırche eingeführt worden, in derselben Kırche, dıe 15 Oktober
933 den Schauplatz eıner Treuekundgebung für den Führer des sogenannten „Braunen Landes-
kirchentages” mnıt Hakenkreuzfahnen und Synodalen in Braunhemden abgeben mußte

och War dıe Person und dıe Amtsführung des Landesbischofs während der NS-—7Zeıt nicht VOT-

rangıg Gegenstand der J agung. Eirst durch den Beıtrag des heutigen Bischofs der Landeskiırche
wurden dıe Gemüter erhıtzt. Ors Hırschler wollte ZWAar die on Marahrens selbst eingestandenen
.„Fehler“ nıcht bagatellisıeren (das Glückwunschtelegramm ZUT „gnädıgen Errettung” Hıtlers be1ı
dem Attentat USW.), beharrte aber auf seiınem Standpunkt: „Dennoch bleıbt Marahrens eIn ogroßer
Bıschof OocN der später teılweıise eingeschränkten Eingeständnisse na Marahrens
auch nach 945 keın klares el über die ideologischen Verirrungen, das Ausmaß der natıonalso-
zialıstıschen Schreckensherrschaft und das Versagen der Kırche, obwohl ihm, das belegten DIs-
kussionsbeıträge, frühzeıtig viele Fakten, über das Bergen-Belsen, bekannt Walen Das
Landeskirchenamt an auch nıcht das Ösende Wort gegenüber den Pastoren, dıe aufgrund iıhrer
Jüdıschen Herkunft in den einstweilıgen Ruhestand verset{iz dIicCcIl und sıch nach Kriegsende selbst
U Wiederanstellung bemühen mußten.

In den leiıtenden Gremien der Landeskırche, In der Marahrens nach 945 noch eıne grÖ-
Bere Machtbefugnis Wd  9 setzte sıch dıe einung durch, daßß dıe Rechtskontinulntät gewahrt
eıben solle Eirst 0947 trat der Bischofon eınem mt zurück.
Was MAaTenNn aber die Gründe für dıie breıte, auch kırchliche Zustimmung ZUT Hıtlerherrschaft? Der
Göttinger Hıstoriker Prof. Dr Hartmut Lehmann 1a eıne Zirkularkorrespondenz [8)8! Theologen
der Geburtsjahrgänge 866 bıs 899 ausgeWwertet und konnte In seinem Beıtrag eiıne Bılanz
vorlegen: Der „Führer wurde als tief frommer Mann, Ja als Werkzeug es gesehen (und
mn ıt anderen frommen Regenten verglichen), 61 verkörperte dıe Hoffnung auf eıne Wiıedergeburt
des deutschen Volkes und eıne Rettergestalt wıe Luther, Bismarck und Hındenburg. Lehmann
dokumentierte diese Prädıkate nıt eindrucksvollen ı1ftaten aus den Zirkularschreiben

Waren dıie Chriısten und dıe (eV.) Kırchen nach 9018 nıcht wirklıch polıtıkfähig, wurde g..
fragt; dıente dıe 7Z7wei—-Reiche-Lehre nıcht eher der Duldung des Nazıregimes als eıner dıfferen-
zierten Aufgabenbestimmung VON Polıtık und Kırche? Ist die herkömmlıche Unterscheidung ZWI1-
schen „intakten” (Z hannoverscher) und „ .zerstörten Landeskıirchen nıcht iırreführend? ber
auch hıinsıchtlich heutiger Harmoniesierungsversuche stellt sıch dıe rage Warum fällt der ırche
das Eıngeständnis schwer, daß leıtende Kirchenmänner während der NS—7Zeıt versagt hätten?
die Synodale Karın Aulıke



LOCCUM, 3 hıs Oktober 99’7 Die hannoversche Kırche 1M Nationalsozialısmus

Dıiese und andere Fragen (zum Kirchenverständnıis des deutschen Protestantismus, ZUT Schuld-
rage, ZUT Sıituation In den Gemeinden 1Im Nationalsozijalısmus u.a.) wurden In den Arbeıtsgruppen
ausführlıch weiterdiskutiert. Diıe Schlußaussprache machte deutlıch, da{3 dıe LOCccumer Jagung in
der Tat eıne Zwischenbilanz markıerte und nach eiıner inzwıschen auch Ins Auge gefaßten
Fortsetzung verlangte. Dies entspricht auch der Sich der Landeskırche, weiıtere Studıen fOÖrs
dern, Wds$s bereıts durch dıe Herausgabe eines Bandes „Bewahren ohne Bekennen? Diıe hannover-
sche Landeskırche 1Im Nationalsozıalısmus”, hrsg Grosse u 199 7, dokumentiert ist

Besonders erwähnenswert selen al dieser Stelle 7WEeI Besonderheıten, dıe der Tagung eın
sätzlıches Gepräge gaben der Auftritt des Kabaretts „Dıie Turmspitzel”, das Aspekten des
Themas und der Jagung un dem Titel „ÜberLeben nıt dem Erbe*® gekonnt „spielerische An-
merkungen” machte, SOWIE der Schlußgottesdienst mıt eıner Predigt des früheren Akademıiedirek-
tOrSs Hans May

Der Tagungsleıter FE Jörg Callıes kündıgte eıne Dokumentatıon der Jagung d dıe demnächst
In den on der Akademie herausgegeben LOccumer Protokollen erscheinen wiırd.

PYO). Dr Martin COördes, Hannover


